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„Zerbrecht dıe Krücken“
Zum Moaotıiıv der körperlichen Behinderung ın der Lıteratur

Die Geschichte des Abendlands, se1l 65 dıe polıtısche Geschichte, die Miılitär- der
die Kulturgeschichte, weıfß AUS ıhrem dreitausendjährigen Verlauf miıt Namen
bresthafter Menschen aufzuwarten, deren Taten W1e€e Denkmiäler sınd; da{fß die
Namen un: Beispiele auch längst regıstrıert, katalogisiert der dramatiısıert sınd,
überrascht nıcht, enn der Verwunderung des Menschen ber sıch selbst tolgt dıe
Bewunderung.

FEın Beispiel: Vor etwa tünfzıg Jahren erschıen das lexiıkalısch angelegte Buch des
jJüdıschen Berliner Arztes Hans Wurtz mıiıt dem provokatorischen Titel „ Ziet-
brecht dıe Krücken“*. Was der Titel postuliert, begründet der Inhalt durch seınen
1InweIıls aut dıe leuchtenden Beispiele: Aus der polıtischen Hıstorie wurden 477
Namen beruhmter Mäaänner vorgeführt, die der gerade ihrer körperli-
chen Behinderung, oder gerade iıhres Schicksals Geschichte machten:
diesem ungewöhnlıchen un viel zuwen1g bekannten Kapıtel tolgen 25072 Beıispiele
AUS der bıldenden Kunst und 779 Tıtel AadUus der lıterarıschen Kunst, die das Maotıv
körperlicher Behinderung bildlıch un erzählerisch VOT Augen führen. Die Welt,;
eın oroßes Sıechenhaus? Im Gegenteıl! ine orofße Heılstätte, eıne große Rehabili-
tatıonsanlage, eın Purgatorium tür die Bresthattigkeit un die Bewährung des mehr
oder wenıger, früher der spater bresthaften Menschen iın seıner Menschlichkeit.

Eın Blick autf die Künstlergeschichte
Das Buch könnte ohl Anregung geben, einıge Namen NECNNECNI, aber die

Aufzählung alleın würde den Raum un die eıt und ohl auch ermüden;
bescheiden WIr uns mıt dem 1nweIls aut einıge wenıge Namen AUsS der Künstlerge-
schichte.

Äsop, der Fabeldichter Aaus dem Jahrhundert VOT Chrıstus, der legendäre
Schöpfer der abendländischen Fabel, soll verwachsen SCWESCH se1ın: dıe Bılder der
Überlieferung zeıgen ıh mıt eiınem Buckel und eiınem allzu großen Kopf Asops
Bıld, ob N L11U hıistorıisch oder legendär, 1st VO beredter Symbolık: Der häfßlıche,
verwachsene un miıißgebildete Sklave des Philosophen Yanthos 1St seınem wohlge-
wachsenen un: wohlgebildeten Herrn mıt wiırklicher un geistiger Bıldung weıt
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überlegen; den Namen X anthos kennt nıemand mehr, Asop aber ISt eın Symbol-
Name des Abendlands: Aus seınen Fabeln spricht 1ın unzählıgen Varıatiıonen die
Weısheıt des scheinbar chwächeren als die wırklıche un wırkende Kraft des
Menschen.

Daf Sokrates nıcht ZALAT: als hafßlıch, sondern als körperlich verkümmert galt, se1
NUuUr Rande erwähnt: und da{fß seıne Schüler dem weısen Lehrer iın Liebe zugetlan
WAarcll, überlieterte uns der ZELFEUESLE un bekannteste VO allen seiınen Schülern:
Platon.

Der Dichter des weltberühmten 'Tıll Eulenspiegel WAar Ww1e WIr selit wenıgen
Jahren wIıssen der Braunschweiger Stadtschreiber ermann Bote; WIr kennen
seın Bıld un wI1ssen, da{ß &A6 mıiıt dem Spottnamen „humpenplump“ versehen
wurde, wahrscheinlich W arlr T ahm un verwachsen: selbst W ar unbeholten un
unbeweglıch, se1ın Eulenspiegel-Buch aber Sing die Welt!

eorg Christoph Lichtenberg, der kleine Professor miıt dem Buckel, sprach das
große Wort: „Sobald eıner eın Gebrechen hat, hat seıne eıgene Meınung.“
Man könnte hınzufügen: seınen eıgenen Stil, dıe Welt bewältigen, erobern
oder überwiınden. Berühmte Namen sınd 1n aller Mund ID sınd die geist1g
verstorten Dichter un Phiılosophen Hölderlın un Nıetzsche, da 1St der verwach-
sCNEC Maler Toulouse-Lautrec un: der taube Komponıist Ludwiıg Vall Beethoven,
der, W1e€e und zugleich damıt durch seıne beispielhafte Tat empfahl: wolle

“'„dem Schicksal 1ın den Rachen greiten
Von der Künstlergeschichte YAURE Kunst- und Literaturgeschichte 1St L1LUT eın

kleiner Schritt. 1)a dıe Beispiele sıch Tausenden anbıeten, annn dıe Auswahl 1LLUT

zutällıg un wiıllkürlich se1ın, Anregung vielleicht, sıch autftmerksamer umzusehen
un NUur darauf achten, W as 111a 1n selbstverständlicher Selbstgewißheıt leicht
übersieht.

[ )as verdrängte Ereign1s 1ın der „schönen“ Laıteratur

Die asthetische Lıteratur 1St nıcht eintach ‚schöne“ oder „schöngeıstige“
Laiteratur. Die asthetische Laıteratur erhebt eın Dıng oder eın Geschehen nıcht
deshalb Aun Motiıv, weı] CS schön, sondern weıl CS bedeutsam ist; anders gESaRT: 1n
der asthetischen Lıteratur wırd jedwedes auch das häfßliche Dıng 7Uum Symbol
un jedwedes Geschehen auch das turchtbare Geschehen ZU Ereıignıis. Als
Ereıignis aber wırd das Geschehen erst sıchtbar, VOT Augen geführt. Es 1St mehr als
eıne etymologische Spıielereı, WenNn 111a daran eriınnert, da{fß das Wort „ereignen“
siıch VO althochdeutschen ır-ougen herleıtet, W as nıchts anderes heifßt als VOI

Augen stellen: auch dann, Wenn seıt dem 1B Jahrhundert schriftsprachlich sıch 1m
4SsO7z71atıven Gleichklang mMıt „eigen“ das (lWort 2  Ereignis entwickelt, behält
S och lange mundartlıch die alte Bedeutung, und selbst, WEenNn CS diese verliert,;
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halt sıch die herausgehobene Bedeutung in der Kunst beispielhaft 1Ns Wort
gebracht Ende VO  a} Goethes AFaust::

„Alles Vergängliche 1St 198080 eın Gleichnis
Das Unvergängliche, 1er wırd’s Ere1igni1s

Beispiel un Gleıichnis der sehenden Blındheit sind nıcht selten und nıcht zutällig
sowohl 1n der Geschichte WI1e 1ın der Kunst WIr tretffen E be] den alttestamentlichen
Propheten un be] den lınden Rhapsoden der griechischen Antıke
bekanntesten 1St der Name Homers. Der blınde 5anger oder der blinde Seher 1St eın
ebenso altes WI1€e ımmer wıederkehrendes Motıiv.

In Sophokles’ „ÖOdipus“ 1St Teıresı1as, der blınde Seher, Vorbild für Sıcht,
FEinsıicht un Weiıtsıiıcht des Blınden; un Ödipus blendet sıch nıcht VO ungefähr
ach Einsicht seiner Schuld. Faust erblindet Ende, enn W as bedarf CS des
Sehens ach Einsicht der Wahrheıt. In Sudermanns „Bettler VO Syrakus“ und
„‚Glück 1m Winkel“ sınd CS dıe Blınden, die die Ereignisse durchschauen. In
Heinrich VO  5 Kleists „Famiulıie Schroffenstein“ sieht der Blinde das kommende
Unheıl. In Gerhart Hauptmanns „Und Pıppa tanzt“ erschliefßt sıch Michael
Hellriegel gerade als Blınder CUu«C Reiche 1ın der Phantasıe.

[)as Motıv des Wahnsınns 1St ebenso haufıg ın der Weltliteratur. In Lessings
„Emıilıa Galotti“ Sagt die verzweıftelte Grätin Orsına: „Wer ber ZEW1SSE Dınge den
Verstand nıcht verlıert, der hat keinen verlieren.“ In der Tat Der Wahnsınn 1st
nıcht selten Ausdruck der Verzweıflung, Verzweıiflung ber dıe zeıtgenössısche
Mitmenschlıichkeıt, Spiegel und Zerrspiegel mıtmenschlicher Liebe

Das erühmteste Beispıel 1St ohl Köniıg Lears verzweıtelter Wahnsınn ber die
Lieblosigkeıit seıner Kınder; Gretchens Wahnsınn in Goethes Aaust. stellt den
Sucher der Liebe ın eın gefährliches Zwielicht: ber die Romantıiık denkt INan

anders, kennt 111l ıhre Erzählungen un Romane SCHAUCT, in denen CS zahlreiche
Fıguren o1Dt, die VO Wahnsınn gezeichnet siınd da 1St Christıian 1n Tiecks Novelle
„Der Runenberg“, Violetta ın Brentanos Roman „Godwi“, da sınd Rıtter Gluck
und Rat Krespel 1n ET Hoffmanns gleichnamıgen Novellen USW.,), das Motıv
1St vielfach behandelt worden, ehe 6S be1 Büchner erscheıint, etwa 1M „Woyzzek“,
1im ALenz: und schliefßlich 1in „Dantons FOod“ das Mädchen Lucıille autf den
Stuten der Guillotine be] der Hınrıchtung des Geliebten den Verstand verliert.

SAn wenı1g bekannt 1St die Novelle VO Achım VO Arnım „Der tolle Invalıde autf
dem Ort Ratonneau“ VO Jahr 1818 Der raf Dürande, eın Oberst AaUS dem
SıebenJährıigen Krıeg, jetzt als Invalıde hef aller Invalıden der einst glorreichen
tranzösıschen AÄrmee, ware beinahe Kamıinftfeuer eingeschlafen und hätte
beinahe ZUu 7zweıten Mal seın Beın, diesmal se1ın Holzbeın, verloren, als er

aufgestört wırd VO der Erzählung eınes deutschen Mädchens un VO  . einem
erschütternden Ereıignis: Francoeur, eın französıscher Korporal, hat in eıner
Schlacht die Deutschen eıne Kopfverletzung erhalten, die seınen Verstand
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VO  } eıt eıt verwirrt; das deutsche Mädchen Rosalıe, das ıh gepflegt hat, 1St
ıhm als Fhefrau ach Frankreich geftolgt obwohl die deutsche Mutltter dıe
abtrünnıge Tochter verfluchte! Francoeur, der auf Bıtten der deutschen Ehefrau
VO Graten Dürande auf eınen ruhıgen Aufenposten wurde, lebte Ort
mMiıt seiıner al ruhıg un 1ın Frieden. Obwohl seine TAau mehr dem
Fluchkomplex ıhrer Multter als der Wunde ıhres Mannes eıdet, wiırd der
unruhıg werdende Francoeur VO eınem tanatıschen Pater besucht, der den
angeblich VO Teufel Besessenen exorzlieren will; 1U aber bricht der Wahnsinn
wirkliıch aus, un der 1L1U tobende Soldat droht, das OrIt und die Stadt 1ın die
Luft

Francoeur, der durch se1ın Mädchen VO  5 seiıner schweren Verwundung geheilt
wurde, findet abermals Heılung durch seıne ral mı1ıt dem ınd auf dem Arm
nahert S1e sıch 1n liıebendem Vertrauen ıhrem hınter den Pulverfässern stehenden
Ehemann, der Z W ar 1ın höchste rregung gerat, aber seıne Vernichtungstat nıcht
ausführt, 1m Gegenteıl: der Anblıck seıner S A0 steigert seıne Erregung sehr, da{fß
seıne Kopfwunde aufbricht, und ındem der OTFrt verbliebene Sphitter endlich
ausgestofßen wiırd, kommt der Verwundete ganzlıch un für ımmer Z Besinnung.
Francoeurs befreıter Ausrut 1St VO weıttragender Bedeutung:

„Der schwarze Bergmann hat sıch durchgearbeıitet, strahlt wıeder Licht iın meınem Kopft, un! Luftt
zieht hındurch, und die Liebe oll wıeder eın Feuer zünden, da{fß u11l nıcht mehr friert.“

Das die Novelle tragende zentrale Ereıignıis, welcher Art 1st eg } Des Menschen
Versehrtheit wırd ıhm VO Mitmenschen bereitet, 1aber auch die Hılte kommt VO

Mıtmenschen: eın fluchendes Anathema un eın abergläubischer Exorzısmus
hıltft dem Menschen heraus A4US seıner Not, sondern eINZ1g un allein dıe natürlıche,
mıtmenschliche Liebe Francoeur INa eiın : Ball® seın tür den Priester oder für den
Arzt, aber für Rosalıe iSt mehr als eın AFall®: CT 1St eın Mensch:;: und dıe
Beschwörung des Priesters Unheıl anrıchtet und die Kunst des Chırurgen versagt,
bringt dıe Liebe eıner Tau die wırksamste Heılung.

Georg Büchner bietet miıt seiınen „Fällen“ das beste Beispiel YAUR allgemeıineren
Interpretation, enn Büchner W AaT Mediziner und werftiefife Krankenberichte bzw
Tagebücher VO psychisch Kranken AaUs, aber Büchner schrıeb als Novellist un
Dramatıker eben keıne erweıterten Krankenberichte, sondern lıterarısche Werke,
die WIr Kunstwerke NECNNECN pflegen. Dıie „Lenz“-Novelle bıetet sıch geradezu

ZUr Interpretation, eher, als das dort verarbeıtete Tagebuch des den
Kranken pflegenden Pfarrers Oberlın erhalten 1St und eınen SCHNAUCH synoptischen
Vergleich mı1t der Novelle ermöglıcht. Da für eınen austührlichen Vergleıch der
Raum begrenzt ISt;, genugt eın Blick aut den Anfang der Novelle, und Z W al

deshalb, weıl autfallenderweiıse tür diesen Text eın Tagebuch als Vorlage diente.
Der Text also WTr erfunden etwa als Beschreibung eınes Kranken? Wır wollen
sehen:
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„Den Januar ging Lenz durch’s Gebirg. Die Gıiptel un hohen Bergflächen 1m Schnee, die Täler
hınunter STauCcS Gesteın, grune Flächen, Felsen un:! Tannen. Es War nafßkalt, das Wasser rieselte die
Felsen hınunter und Sprang ber den Weg Dıie ste der Tannen hingen schwer herab in die euchte
Luft. Am Hımmel uWolken, ber Alles dıcht, un! ann dampfte der Nebel herauf und
strich schwer un teucht durch das Gesträuch, trag, plump. Er gng gleichgültig weıter, lag ıhm
nıchts Weg, bald autf- bald abwiärts. Müdıiıgkeıt spurte keine, [1UT War ıhm manchmal
unangenehm, dafß nıcht auf dem Kopf gehn konnte. Anfangs drängte ıhm In der Brust, WeNnNn das
esteın WESSPTaNg, der U Wald sıch ıhm schüttelte, und der Nebel dıe Formen bald
verschlang, bald die gewaltigen Glıeder halb enthüllte; drängte in iıhm, suchte ach W1e ach
verlornen Träumen, aber tand nıchts... ber Nur Augenblicke, und ann erhob sıch
nüchtern, fest, ruhıg als ware eın Schattenspiel VOT ıhm vorübergezogen, wußte VO nıchts mehr
Gegen Abend kam autf die Höhe des Gebirgs, aut das Schneefeld, VO InNnan wıeder hinabstieg iın die
Ebene ach Westen, SELIZTIE sıch ben nıeder. Es War Abend ruhiger geworden; das Gewölk lagtest und unbeweglıch Hımmel, weıt der Blick reichte, nıchts als Gıpfel, VO denen sıch breıite
Flächen hinabzogen, un! alles stıll, ZTauU, dämmernd; wurde ıhm entsetzlich e1insam, WTr allein,
Banz alleın, wollte mıiıt sıch sprechen, aber konnte nıcht, kaum athmen, das Bıegen
seınes Fußes tonte WI1e Donner ıhm, mu{fßte sıch nıedersetzen; taßte ıh eine namenlose Angst
In diesem Nıchts, War 1mM Leeren, rı(ß sıch aut un flog den Abhang hinunter. Es WT finster
geworden, Hımmel un: Erde verschmolzen in e1ns. Es War als yinge ıhm W 4ds nach, un als musse iıhn
W as Entsetzliches erreichen, das Menschen nıcht können, als Jage der Wahnsinn aut

c 3Rossen hınter ıhm

Der Dıchter und Ar Georg Büchner beschreibt eınen Dichter un Rekonva-
lenszenten: hat W1€ DESAaART dıe Beschreibung der Gebirgswanderung nıcht
dem ıhm vorliegenden Tagebuch eNINOMMECN, sondern hıinzugefügt, sCHAaAUCFK:
seıiıner Erzählung vorangestellt; seıne Beschreibung also 1St das ıktıve Wahn-Bild
eınes Kranken, aber dessenungeachtet oder gerade deshalb VO bedeutsamer
Symbolik: Jakob Miıchael Reinhold Lenz, der ehemalıge Freund Goethes und der
1U gelst1g verstorte Dıiıchter AUS der eıt des deutschen Idealismus, wırd ZAUEE

Symboltfigur eıner untergehenden Epoche, 1ın der der freıe un ungebundene Geilst
das Opfer seıner kreativen Vollmacht und Allmacht geworden 1St Das Gebirge,
das Erlebnis der ohe vermuıiıttelt nıcht mehr WI1e das Bewulfitsein der Gröfße,
der Überlegenheit un der Erhabenheıt, sondern das Gefühl der Angst, der
Verlorenheit ın der unendlichen Leere, die Erfahrung des Nıchts.

Jakob Miıchae]l Reinhold Lenz, der kranke Dıchter des deutschen Idealısmus, 1St
die Repräsentationsfigur seıiner kranken Epoche; nıcht 1L1UTr dies ın dieser Fıgur
kündigt sıch d} da{fß MIt dieser Epoche jene Krankheit des Bewulfitseins angebro-
chen iSE: dıe wenıg spater diagnostiziert wurde als die Herautkunft des Nıhilismus.
Das besondere Ere1igni1s wırd VOT Augen geführt, damıt r gesehen und durchschaut
werde: Der einzelne „Ball® des verstorten oder gestorten Geilstes 1St transparent
Z allgemeinen Bewulßstseıin, der A Ball“ 1St der . Fall“ der Epoche.

och eın Beıispıel A4US den dıie deutsch-französische Geschichte überschattenden
Franzosenkriegen sel1 ZCNANNT: In Raabes Novelle ALn Sıegeskranze“ erinnert die
Arzttochter Ludowike Büchners Lucılle, weıl S1e gleichfalls bei der Kunde der
Hınrıchtung ıhres Bräutigams 1ın Wahnsınn vertällt.
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ıne Grofßmutter erzählt VO ıhrem Vater, der als Wıtwer mıt drei Kındern das
schöne Hugenottenmädchen heıiratete un dem Flüchtlingskind in seiınem Hause
eıne sıchere Bleibe bot; enn der Vater W ar Ärzt; ein angesehener Arzt> 1aber
als Arzt W ar 1: doch hıltlos, als seıne Tochter Ludowike wiırr 1mM Kopfe wurde, als
die Franzosen ihren Bräutigam erschossen hatten. Der Arzt nıcht L1LUT 1St hılflos,
sondern auch seın Kollege, „eın Sallz berühmter Arzt“ A4US dem nahen preufßischen
Milıtärhospital, un beıide ÄI'ZtC befinden, „das die Kranke jetzt ın Dunkelheıt,
Hunger un Kälte behalten werden mUusse, ıhre Tobsucht un Rasereı
bändıgen“. Der aArztliche KRat 1St ımmerhın och menschlich gegenüber der
Verwahrung in den öffentlıchen Spitäalern; die Grofßmutter erzählt:

„Ich 111 also 19288 VO  — den Irren reden, Ww1€e die VOT fünizıg Jahren behandelt wurden das 1St eın
Greuel gewesen! Mıt dem Lichte der Vernuntft schienen S1e 1n jenen Zeıten jeden Anspruch das Licht
des Tages, dıe freie Lüft: die gewohnte Ost und Kleidung verloren haben, un: die Menschheıt,
die iıhren Verstand durch dıe Cjüte (sottes noch behalten hatte, stand iıhnen anz un: S4700 ratlos
gegenüber. Die Häuser, welche der Staat der das Land der dıe Regierung für iıhre Aufnahme
unterhielten, gewöhnlıch miıt den Zuchthäusern verbunden und sınd solche Schreckensorte
BCWESCH, dafß gal nıcht AaUSZUSaSCH ISt. Mıt einer un:! derselben Peitsche hat 111l die Verbrecher und
Kranken geschlagen, und eshalb behielten die Leute, welche MI1t einem solchen unglücklichen Wesen
VO der letzteren Art ın ihrer eigenen Famiullıe behaftet, solches, wenn S1e ırgend vermochten,
beı sıch 1mM Hause und selber ab Es WAal Ja eine Schande, e1ın Kınd, eiınen Bruder, eıne
Schwester 1mM Irrenhause aben, un! jeder band 1im Nottalle lıeber dem Verwandten dıe Hände

un! legte ıhn dıe Kette. uch dıe stillsten Kranken wurden abgeschlossen gehalten WI1Ie dıe
bösesten Tıere: INa  ' fürchtete sıch eben 1e] mehr VOT iıhnen als heutzutage.““

iıne Großmutter erzäahlt W as meınt s1e mi1t „heutzutage“? Die Großmultter
erinnert sıch dıe Franzosenzeıt, iın der eın Feldzug dem anderen folgte und
Europa in Unruhe WAal, gew1ß ll S1€e ıhren Vater, den Ärzt; nıcht belasten mı1t
Schuld, aber auch nıcht freisprechen VO  e} Schuld, WenNnn S1e rückblendet in die
aufgeregte eıt „ VOX fünfzıg Jahren, Was dıe Diplomatie der Politiker nıcht
vermochte un: W 4S dıe Kunst der ÄI'ZtC nıcht heilte, namlıch den verstorten Geılst
des Friedens, das vollbrachte eın ınd Die Grofßmutter WAaTr dıe kleine Schwester
Ludowikes un hatte schon als iınd SOrsCmh für die ımmer unruhıger werdende
Kranke:; S$1e War eıne bessere Krankenschwester als dıe Ordensschwestern
BCWESCH waren ırgendwo 1MmM Spital, s1e W AT auch eıne verständnisvollere Arztin
bzw Hefilerin als C555 ıhr Arzt-Vater seın konnte aufgrund seınes erlernten Stu-
diums: Als Ludowike Taxe des Sıeges ber die Franzosen die kleine Schwester

ıhre Freıiheıt bıttet, Ööffnet das ınd 1in der Tat die Türs Ludowike sturzt in den
Garten, 1n den Frühling, un ıhre Freude verrat,; da{ß S1e sehr ohl weılß, W as für
eınen Tag 111l teiert, un froh VOT Erregung stirbt s1e 1ın den Armen iıhrer kleinen
Schwester. Die Grofßßmutter erinnert sıch mıt dem Getühl des Dankes und des
Glückes den Tas ihrer besten Tat

iCH, ich habe s1e ın dıe Sonne, 1n den Frühlıng, 1ın die Freiheıt tühren dürfen, ıch habe ın ıhrer
Gefangenschaft mı1t ıhr gespielt, und ich habe ıhr Gefängnis aufgeschlossen, als s1e VO  — allen andern
verlassen und VErSCSScCH war!“>
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Fuür Raabe W ar Ludowaikes „Krankheıt“ nıcht LLUT eın prıvates Schicksal,; sondern
eın Stück deutscher Geschichte, aber auch eın Stück menschlicher Bewährung
iınnerhalb unmenschlicher Geschichte. Daii für die Großmutter die verehrte
Multter seıner Al} Modell gestanden, se1l LLUTr nebenbei erwähnt: da{ß er aber
diesem A Ball® den Vertall und die Bewährung menschlicher Liebe erprobte, erhellt
AUS eıner spaten Außerung gegenüber eiınem Freund: „dıe Luftschiffe un ÄI'O-
plane uUuUSW interessieren die Welt mehr, als das Leıid der Irrsınnıgen 1m

c C6‚Sıegeskranze
Raabes etzter Roman 4AUusS der eıt der Jahrhundertwende tragt den symboli-

schen Tiıtel „Altershausen“. Der Roman blieb Fragment, obwohl der Dichter ıh
zehn Jahre lang auf seınem Schreibtisch liegen hatte; jer wırd nıcht 11UT eın Arzt;
sondern der Medizin-Protessor und Hoftrat Feyerabend mıt dem Phänomen des
Wahnsinns in eıner Weıse konfrontiert, die ebenso erschreckend W1€e autschlufß-
reich 1St der gre1ise un berühmte Professor, Dr med Feyerabend, reıst ach der
aufregenden Jubelfeier se1ınes sıebzigsten Geburtstags überraschend 1n se1ın He1-
matstädtchen, das seıt seiıner Knabenzeıt nıcht mehr gesehen hat; A moöchte Ort
nıcht zuletzt seınen Jugendfreund Ludchen Bock treffen, VO dem A damals als
Junge 1e] gelernt hat, praktische Handgriffe und Lebensregeln, die ıhm 1n
mancher Sıtuation selınes Lebens geholten haben

Der berühmte Arzt trıfft 1ın der Tat seınen Jugendfreund Ludchen Bock aber
der Freund 1St stehengeblieben auf der Stufe eınes Zwöltjährigen! Ludchen 1St
durch eiınen Sturz aut den Kopt Schaden gekommen : der Sturz hat seıne
Entwicklung beendet und ıh zeıtlebens eın iınd der 111 INan kındisch?

bleiben lassen. Der Protessor der Medizın fragt sıch selbstverständlich tach- un
sachgerecht, ob ıhm ohl hätte helten können; aber el fragt och weıter,
nämlıch, WI1e un VO  a} WE dem Jugendfreund L11U besten geholten werden
kann, un sıeht e1ın, da{fß er wenıger dazu ımstande 1St als Ludchens Tante un
Pflegerin. Der Protessor sıeht och mehr e1in. Er begreıltt, da{fß seıne große Karrıere
nıcht IL1UT Verdienst, sondern auch eın Glückstfall iSt;, eın Zufall, der auch Ludchen
Bock hätte zutfallen können W1e€e umgekehrt ıhm, dem Protessor, das Unglück
seınes Jugendfreundes. Der Protfessor der Medizın nımmt den Ball® Ludchen
Bock plötzlıch als Motiv, als Beweggrund einer rage, die hinausreicht ber
seıne mediızınısche Wiıssenschaftt:

99  n s1e studıerten sıch beide einander, der Lebens- und Seelenklare un! der Blöde Der große
Psychiater ber den Freund wahrlich nıcht mehr auf seıne Leibes- und Seelenheilkunst hın das
Heiımweh ach der Jugend ach dem Leben hatte den Greıis ach Altershausen getrieben, un!
mußte 1U herausbringen, Was Ludchen Bock dazu hattee

Ludchen Bock, der Idiot, hat ZU „Leben“? Wahnsıinn als Manıe
und Idiotie mogen ganz gewi medizinısch völlıg verschiıedene Phänomene seın
in der Sprache lıterarıscher Symbolık rücken beıde Phänomene nıcht I1UT ahe
aneınander, sondern haben die gleiche Bedeutung: Wıssenschaftliche Ratıionalıtät
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wırd Zur Krage bzw steht 1ın rage hinsıiıchtlich ıhrer Verbindlichkeit un
Gültigkeıit; S1e wırd potentiell transzendıiert durch aratıonale Bewußtlosigkeit eın
Gedanke, der keineswegs sıngulär 1St und vorangetrieben werden annn bıs 74A038

Frage ach der aratıonalen Findigkeıit und Verbindlichkeit des Tieres®. Darauf
spielt etwa Rılke 1n der ersten Elegıe: „und die findigen Tiere merken CS schon,
da{fß WIr nıcht sehr verläßlich Haus sınd iın der gedeuteten Welt.“ der 1ın der
vierten Elegie: NIr sınd nıcht eIn1g. Sınd nıcht W1€e die Zugvögel verständıigt.“

Geheimrat Feyerabend hat die Begegnung mı1t dem schwachsinnıgen Jugend-
freund verstanden: Der Ärzt, müde, berufsmüde, ftast lebensmüde, hatte seıne
Reıise in das orf seıner Kındheıit Z W AaAl nıcht gedacht als verJjJüngende Reıse ach
Bımini, aber ımmerhın als AÄnamnese, als Anagnosıs, als kontrontatıve Erfrischung
oder Bestätigung seınes Lebens, SCHAaAUCTI: seiıner Tätigkeit als Arzt. Die Erfahrung
1aber bringt das Gegenteıl e1n, die FEinsicht 1n die Zutälligkeit selınes Ruhms un 1n
die Unzulänglichkeıit seiıner Kunst rage: Was bleibt dem berühmten Arzt denn
1U tun übrıg? Seıine truüuhe Doktorschriuft ırug den kritischen Tıtel „Über
Gewöhnung Medıkamente“; jetzt wırd S$1e ıhm ZU Gleichnis: der Mensch
oreıft rasch ZU Mediıkament, und Ww1e die Therapıe der medikamentösen
Behandlung wenıger abzielt aut Heilung als vielmehr autf Verdrängung der
Krankheıt un auf Immunıisıerung, tührt dıe psychische Betäubung un: dl€

9Verdrängung der „toxıschen un ıntektiösen Agenzıen des Erdendaseins 7428 0B

Stumpfheıt, ZAETS Gleichgültigkeit gegenüber den Kranken als Miıtkranken. Damıt
aber wırd deutlich: Geheimrat Feyerabend 1STt als symbolische Fıguration se1ınes
Dıichters Wılhelm Raabe zugleıich der Entdecker der Krankheit seıner Epoche, sS1e
heißt Ludchen Bock

Raabe, der alte Bısmarckıaner, der mıt jugendlicher Begeisterung dıe Eınıgung
des Deutschen Reiches un erhoftt hatte, 1St enttäuscht: zurückgezogen 1n
seınem Wınkel iın Braunschweig häalt (S 1° nıchts mehr VO  e} natıonal-romantischen
Weltverbesserungsträumen, VO SO ialsteCHen Heilungsutopien un VO  D polıtı-
schen Therapıen solange 11a sıch nıcht MIt Ernst kümmert den dringenden
„Falls Ludchen Bock

Der Roman 1St eın Psychopathogramm, sondern eın Artefakt, das aber heifßst
der ıktıve „Fall“ 1St der potentielle * Pall® seınes zeıtgenössıschen Bewulßistseins,
Spiegelung eıner angekränkelten Epoche WEeNnNn nıcht AI der gebrechlichen Welt

IDIE: Gebrechlichkeit der Welt

Heıinrich VO  e} Kleist entschuldigte das Vergehen und Verbrechen der Menschen
miıt der „Gebrechlichkeıit der Welt“. Kleists Diktum klingt WwW1€e eıne Generalamne-
stle, un seıtdem 1St viel darüber nachgedacht worden, zumal die rage ach der
Schuld unüberhörbar ISt 1n seınen Erzählungen und Dramen. Die „Gebrechlich-
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eıt der Welt“ eın umtassender Begrıitt, der iın der Tat herausfordern könnte,
tiefer un rücksichtsvoller nachzudenken ber die Bresthaftigkeit des Menschen
bzw der Menschheıit, enn eınes 1St sıcher: das menschliche Gebrechen 1St die
Sonde für die Prüfung seiner verstehenden, verzeihenden und helfenden Huma-
nıtäat.

Aus der Laıteratur kennen WIr ergreifende Beıispiele: Da 1STt etwa Vıctor Hugos
Roman „Notre Dame de Paris®, ın dem der verwachsene Glöckner Quasımodo
Verständnıis un Liebe findet alleın bei der Dırne Esmeralda, un CS 1St einsichtig
un verständlıch, da{fß seine Menschlichkeit sıch verhärtet und versteınt bıs ZUr

Bösartigkeıit den unmenschlichen Mıtmenschen; 1ın Charles Dickens’? Roman
‚Davıd Copperftield“ ISt gerade die VO Mifßwuchs entstellte Zwergın Mıiıss
Mowcher VO  a} auffallender Intelligenz; in ermann Hesses Erstlingsroman „Peter
Camenzınd‘ 1St es der bucklige unge Bopp1; der ın dem VO unmenschlıiıchen
Stadtleben angeekelten Weltenwanderer Peter jene Menschlichkeit weckt, Ww1e sS1e
Franzıskus VO Assısı predigte und vorlebte.

Da das Moaotiıv sıch häuft 1m kommenden Industriezeıtalter, ISt ebenso auftal-
end W1e€e selbstverständlich: Im Tempo des leeren Fortschritts gehört der Betriebs-
unfall ZUFT Tagesordnung; 1im Umgang mıt donnernden Maschinen und Otoren
fteıt die Gewohnheit 28 Explosionen nıcht ıhre versehrende Wırkung. Der
technıschen Vervollkommnung der Welt geht parallel das Erwachen Aaus eiınem
asthetischen Traum;: dem technıschen Wohlstand un: Wohlbefinden VO heuteD a B Aa kanı tolgt WI1e eın Schatten die dorge dıe morgıge Gesundheıt, oder vielleicht Sal
das übermorgige Überleben.

z n C arl Zuckmayer alst 1n seınem etzten Bühnenstück „Der Rattenfänger“ gerade
die Kınder der Patrızıer VO  a} Hameln nıcht ohne Grund mıiıt Gebresten behaftet
se1in; die blinde Stine, der taubstumme Hınriıch und der lahme Johannes, S1e sınd die
Erben, oder besser: die symbolıschen Fıgurationen der seelischen und geistigen
Krankheiten ıhrer Väter, die geplagt sınd VO ıhrem Reichtum, ıhrem Geıiz, ihrer
Ehrsucht un ıhrem Gewissen. DDıe Hamelner Kınder sınd C3S; die eigenen
Leibe die Schuld ıhrer Väter als bıttere Wahrheit büßen, die sıch ohnmächtig
auflehnen das Regiment ıhrer Väter un S1e schliefßlich verlassen,
auswandern 1n eıne Cu«C Hoffnung, die ıhnen verheißen wurde VO der Flöte des
Rattenfängers VO Hameln.

Johannes, der lahme Sohn der verwıtweten Kammerfrau, weıfß ohl] W as (F

meınt, Wenn (S1- VO der Sehnsucht ach der Vollkommenheit der Welt spricht,
enn geht seıt Seinen Kındertagen Krücken:

„Wenn Ott alle Empfindungen 1n unNns gelegt hat, deren WIr tahıg sınd, mussen auch alle
Empfindungen ın hm, nämlıich In seiınem unendlichen Wesen, vorhanden se1n. Desideratıo wenn ıch
das Wort mıt Sehnsucht übersetzen dart ware also eine der Eıgenschaften Gottes, die hne Zahl sınd,
WI1ıe die Eigenschaften un! Erscheinungen der natürlichen Welt, und doch eın Wesen, eın CGanzes. Wäre
SN nıcht denkbar, da{fß 1mM Wesen Cottes eıne Sehnsucht schlummert ach einer Vollkommenheit der
Welt, welche unvollkommen geschaffen hat, damıt S1E sıch selbst vollende W d> anderes ware dıe
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Menschenliebe als der Wunsch, den Menschen vollkommener machen? Ich glaube, Inan ann sıch
1Ur ach dem sehnen, W as nıcht kennt. Der Blinde ach Licht, der Taube nach dem Laut — fast be-
schämt der Lahme 10

Eın ınd spricht aus, W as W1e eın Resumee klıngt: Der Mensch, der selıt der
klassıschen Antıke der asthetischen Versuchung NnUu  — mıiıt Mühe wıdersteht, dıe
asthetische Pflege seiner Vervollkommnung kultivieren oder Sal die kultische
Pflege seiıner Vollkommenheıt rıtualısıeren, wırd VO diesem ınd gemahnt, für
seıne Vervollkommnung 1mM Sınne seıner Gesundheıt SOTrg«enN, besser: 1m Sınne
seıiıner Gesundung: Die „unvollkommene“ Welt, das 1st die „gebrechlıche Welt“,
deren unverschuldetes Gebrechen nıcht freispricht VO der Pflicht un Notwen-
digkeit der Rekonvaleszenz, diese aber 1St nıcht L1LUT eın körperlicher Heıilungs-
Prozefß, sondern eın geistiger Heıls-Prozefß; denn da{fß dıe Heilung des Körpers iın
der Zukunft der Otoren un der Explosionen nıcht vorstellbar 1St ohne Heilung
des Bewulßßstseins, 1st heutzutage keıine Frage.

Johannes, das lahme Kınd, das den Lockungen der Flöte miıt seınen Krücken
nıcht tolgen konnte, übernımmt, als auch dıe Väter sıch gegenselt1g vernichtet
haben, die Regentschaft der Stadt Hameln. Dıie Symbolık 1sSt beredt als da{fß
I1an S1e umständlıch übersetzen müßte, 11Z FEın krankes ınd mı1t dem bedeutsa-
iInen Namen Johannes übernımmt dıe Regentschaft eıner ausgestorbenen Stadt und

den Antang eıner Welt
Die asthetische Lıteratur für die Psychologie, Psychiatrie oder Heılpädagogik

NnNutfzen 1St spatestens seıt Freud praktızıert un 1n der Folge häufig
empfohlen worden; die Empfehlung aber liest 111a lexikalisch ixiert 1mM „Enzyklo-
pädıschen Handbuch der Heilpädagogik“ bereits 1mM Jahre 1931 gebrochen durch
eıne skeptische Erfahrung:

„Dıie großen Hoffnungen, dıe [11al auf dıe experımentelle Psychologıe ZESETIZL hatte, haben sıch
weder tür dıe Pädagogık der Normalen och für dıe der Schwachsinnigen voll ertüllt. Man hat erkannt,
dafß die eigentliche Seelenkunde vielfach erst da beginnt, der psychologısche Versuch aufhören mu{
uch die Objekte der Heilpädagogik sınd Persönlichkeıiten, dıe In ihrer Ganzheıit, iıhrer einmalıgen
Struktur un Entwicklung aufge und verstanden werden mussen. Dazu bietet die schöne Literatur
wichtige Handhaben Der Dichter hıltft uns den seelischen Zentralpunkt finden, VO  - dem AUS ErSLi

das Gesamtgefüge eiıner Persönlichkeit sıch verstehend ertassen Jäße.“
Dıie Empftehlung aber glaubt ımmerhıiın eıne FErkenntnis tördern, dıe WwW1e€e eın

Bekenntnis klingt: ‚Liebe erlöst und löst nıcht NnUu  — den Erziıehenden, sondern
auch den Erzieher!“ Dıie Empftehlung also lenkt aut das Gebiet des menschlichen
Verstehens, aber nıcht 1Ur dıes, s$1e schränkt den Psychologen eın, ındem S1e ıhn
verpflichtet, bei seınem Handwerk bleiben.

„Wenn der Psychiater A4US der mechanistischen Schule 1n der schönen Literatur [1UT ach Beispielen
für seine teststehenden Begritfsschematismen sucht, verstößt den wichtigsten Grundsatz der

e 11modernen Seelenkunst, dafß ‚Psychologica psychologice‘ behandelt werden mussen.
Der Satz leße sıch auch umkehren: N mussen „Aesthetica aesthetice“ behandelt

werden! Was aber heifßt „aesthetice“? Hıer beginnt das Problem.
ber die psychologischen Interpreten, dıe 1n der Kunst in ıhrer Manıer den
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schon zuvorgekommen, 6S weıfß iımmer, WIr un sınd und seın werden,
6S weı(lß überhaupt alles VOoONn Uuns; 6S 1st gleichsam besseres Wıssen, uUuNseTrTEe Mıt-
Dıngen aut den Grund gehen wollten, argerte sıch schon Schiller; 1n seınen
„Räubern“ Sagt arl Moor:

„Da krabbeln S1e erum aut den Keulen des Herkules und studieren sıch das Mark aus dem Schädel,
W as das wohl für eın Dıng sel, das 1ın seinen Hoden geführt hat.“

In der Lıiıteratur als asthetischer Lıteratur sınd die Fıguren mehr als Nnur Träger
VO 5Symptomen; s$1e sınd keine Objekte für den Anatomen der Therapeuten,sondern für den Interpreten, der hinter den sıngulären Erscheinungen eın allgemei-

VWesen sucht, SCHAUCFK: den „Durchbruch kollektiven Wesens  «12. Anders
ZESAQT: Dıie Fıgur mıt ıhrem siıngulär-kontingenten Bewulfitsein auch mıt iıhrem
gestorten Bewulfstsein repräsentiert eın generelles Bewulßstsein, spiegelt eın
generell-konditioniertes Bewulfitsein innerhal bestimmter Epochen; 117 der
Mensch sıeht sıch selbst 1mM Spiegel der Kunst.

Das bucklige Männleıin

In dem VO  } Clemens Brentano und Achim VON Arnım hebevoll gesammelten
Volksliederbuch „Des Knaben Wunderhorn“ steht eın altes Kınderlied:

Das bucklige Männlein

Al iıch in meın Gärtlein gehn, Wl ıch in meın Keller gehn,
W ıll meın Zwiebeln y1eßen, Wl meın Weınlein zapten,
Steht eın bucklicht Männlein da, Steht eın bucklicht Männlein da,
Fängt als nıeßen. Thut mırn Krug wegschnappen

Will iıch 1n meın Küchel gehn, Setz ıch mich aNs Rädleın hın,
W/ill meın Fädlein drehen,Wl meın Süpplein kochen, Steht eın bucklicht Männleıin da,Steht eın bucklicht Männlein da, Läfßt mIir's Rad nıcht gehen.Hat meın Töpftleın rochen.

Geh iıch In meın Kämmerleın,
ıll ıch 1ın meın Stüblein gehn, Will meın Bettlein machen,
Wl meın Müsleın N, Steht eın bucklicht ännleıin da,
Steht eın bucklicht Männleın da, Fangt als lachen.
Hat’s schon halber SCSSCI1, Wenn ıch meın Bänklein knie,

Wıll eın bıslein beten,W ıll ich auf meın Boden gehn,
1l] meın Hölzleıin holen, Steht eın bucklicht Männleın da,

Fangt als reden:Steht eın bucklicht Männleın da,
Hat mır’s halber gstohlen. „Liebes Kındleın, ach ıch bıitt,

Bet türs bucklicht Männlein mıt!“ 13

Die rage drängt sıch auf Wer ISst das „Ducklige Männlein“? Was für eıne
erschreckende Fıgur ertindet die Phantasıe des Menschen? Das „bucklige Männ-
lein  C 1sSt überall un ımmer schon dagewesen, WIr hinkommen, P 1st uns immer

695



I ieter Arendt

Wisserschaft un: Mit-Täterschaft, also tolgen WIr dem lateinıschen Wort COIMN-

sclentla: schlechtes Ge-wıssen. Das „bucklige Männlein“ 1St dıe natürliche
Geburt HRSGCLEGT mitwissenden un einsichtigen Phantasıe, aber unseTEe Angst VOT

dem besseren Wıssen, böses Wıssen und schlechtes (zewı1ssen hat das
Männleın verzwergt, verkrüppelt und verJagt; das „bucklige Männleıin“ 1St dıe AL

Krüppel geschlagene Ausgeburt HIISGIGE verschlagenen Phantasıe, die mehr weıflß
un: mehr ann der könnte, als sS1e wahrhaben möchte und doch wahrhaben mufß,
un die AUS Scham VOT Entlarvung sıch ımmer vergeblich davonläuft; das „bucklige
Männleıin“ 1St die Mißgeburt UNSCFOT: angstliıchen Phantasıe, die aus Angst,
entdeckt, ertapptk, überführt un verurteılt werden, das bessere Wıssen, das
Gewiıssen, verkrüppelt un vergebens verJagt hat un 1U erkennen mufß, da{flß 6S

nıcht L1UT bösartıg geworden 1st un 1U ErStE recht AUS der Verkrüppelung seıne
Kraft zıeht, sondern ımmer wiederkehrt un das davonlautende Bewulfitsein
ımmer wıeder einholt. [Das „bucklige Männleın“, das allwissende Gewiıssen wırd
1111l nıcht mehr los, aber CS OD aut bösartıg se1ın, WE 111a CS autnımmt 1ın se1ın
Wıssen, 1n das Wıssen dıe eıgene Ungeschicklichkeıt, Unvollkommenheıt und
Gebrechlichkeıt;: wenn 111l E aber aufnımmt, ann verliert 6S seiınen Buckel und
die märchenhaftte Erlösung wırd Wirklichkeıit, dıe Erlösung VO Fluch der ngst
uUuNseIC>S bösen Gew'ıssens.

[)as „bucklige Männleıin“ das bın ıch un das bıst du, das sınd WIr alle 1in
UuNseTeT körperlichen, seelischen und geistigen Bresthaftigkeit iın dieser gebrechli-
chen Welt un WIr wıssen 65 alle, WIr wıssen E SCNAU, WeEeT gemeınt 1St mıt dem
Vers: „‚Liebes Kindlein, ach iıch bıtt,

Bet fürs bucklicht Männlein mıiıt!“

NM  NGEN

|| Würtz, Zerbrecht dıe Krücken (Leipzig
Etymologisches Wörterbuch, hrsg. Kluge/Miıtzka 71960)

Büchner, Werke, hrsg. Wn Lehmann (Darmstadt 1967 Bd UK 79%.
L 238

Ebd 249
Scholz, Fünfzehn Jahre mıt Wıilhelm Raabe Eın Beıtrag ZUu: Charakteristik des Dichters (Braunschweig

289 Hervorhebung bel Raabe
Ziolkowskı, Strukturen des modernen Romans dt. München 1972 283

XIX, 208
10 Zuckmayer, Der Rattenfänger (Frankfurt 1975 701

Pagel, Der Abnorme 1n der schönen Lıteratur, 1n ! Enzykl. Hb Heilpädagogıik (*1931)
12 Adorno, Asthetische Theorie (Frankfurt 133
13 [ Jes Knaben Wunderhorn, SC Arnım und Brentano, hrsg. Boxberger (Berlin I 2) 5/1 Fla

Benjamın, Das bucklıge Männleın, 1n ! Berliner Kındheıt Neunzehnhundert. Ausgewählte Schritten:
Ilumınationen (Frankfurt 1961 307—-309; Ort 302 „Erst heute weıfß ich, w1e€e O geheißen hat. Meıne Multter verriet

mıir’s, hne N wıssen. ‚Ungeschickt äfßt grüßen‘, s1e M1r ımmer, WECINN ıch zerbrochen hatte der

hingefallen war.“ Härtlıng, Kınder brauchen Helden, 1n ; Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel 35 (1979)
/-9; ort Das bucklige Männlein 1st als „Projektion“ „der renıtente Doppelgänger“, „das Wıssen ın 115, das nıcht
teilhaben will,; das zerstoren mu{fß und, indem CS zerstoOrt, Erbarmen tieht“

696


